
220 Kirchengeschichte

he, während Pes V  - 1825 bis 1850 MUur eın g ‚- Differenziert wird uch der sogenann national-
tes Viertel gewachsen wa  S Jetzt übertrat das sozijalistische „Ausländereinsatz“ (Zwangsarbei-
Wachstum der Wirtschaft (hier kleiner Druckteh- ter) zwischen 1939 und 1945 (5. 222) Gerade die
ler) bei weıtem dasjenige der evölkerung: das NS-Wirtschaft hat gezeigt, „dass [Ta  - sich als Un-
Sozialprodukt je Kopf stieg 177 selben Zeitraum ternehmer beziehungsweise Unternehmen nN1e

auf rein technische der betriebwirtschaftlich-ungefähr VvVon 268 Mark (1850) auf Mark
1870), das heißt Prozent (absolu Vo:|  -} 9I ökonomische Kationalıtät Ssoweıt die über-
Milliarden auf 14, Milliarden)” (5 In dieser haupt tatsächlich gibt) zurückziehen urn dabe!i
ase der „Hochindustrialisierung” erntstan: Fragen der politischen Moral und der sozialen
„Verstädterung, Entfremdung, Klassenbildung, Verantwortung ausklammern kann und dart”
Proletarijat und proletarisches en!| CUuere Unge- (5 229, vgl uch 185.)
rechtigkeit, €e€ue Herrschaft und der Klassen- Neuglerig geworden? Das ware das Anlıegen
kampf“ (5. dieser Buchbesprechung SCWESEN) aufmerksam
Im Maı 1873 (und nicht WIıe „Frühjahr gemacht 2 haben auf einen wichtigen Bereich
194 brach Wıen die arsenpanuk aus Dann UNSEeTES täglichen Lebens
erhält der nächste Satz einen Sinn, „Wwıe ahre l ınz Karl-Heinz Braun

aterT, gıng die Krise uch damals Trst VOTI
erreich und arın mıt einem zweiıten Schub ' ET*ic?*k?bsbawmi ‚esic] des 2; Jahrhunderts. Ein (G(e-

spräch mk Arnıtomnio Polito. Aus dem Englischen VOon UdoVO:!  ' den Vereinigten Staaten aus  Mr (5. 54) Z wi- Kennert (Titel der Orginalausgabe: Intervista sul] MUUOVO secolo).schen diesen beiden Weltwirtschaftskrisen Aus dem knglischen übersetzt Alları ( ameroan unchen-
tanrıd sıch V on 1895 bis 1913 Öökonomisch 1INe Wien 2000).
beac!  1C| Prosperitat, die seit den 1880er Jah-
[E Von „bemerkenswerten Keallohngewinnen”
>Ogar der Arbeiter begleitet WarTr (5. 86’ vgl auch

100) Der rste Weltkrieg (1914—1918), der auch KIRCHENGESCHICHTE
Oökonomisch vorbereıtet wurde, brachte dann
waltige kinschnitte (Inflationszeit 1914—-1924).
TOtzZ des Überblickcharakters präsentiert Paul BRANDT JURGEN/HAÄGER
Erker 21ne Detailfülle, die dem Leser als Kın- (Hg.), Biographisches cıkon der Katholıschen Mliılt-
blicke dern Jberblick verständlicher macht tärseelsorge eutschlands 5193 Bonifatius,
er geht erZ Beispiel auf das „angeb- Paderborn 2002 LXXVIL, 1066, /w-Abb.)
liche Wirtschaftswunder” der NS-Wirtschafts- Geb 66,00 67,90 A)/sFr 110

Das monumentale Werk bietet neben dem Kın-ordnung eın 174) Denn diese Konjunkturpoli-
tik verstand propagandistisch ertolgreich, den leitungsessay „Was sucht Religion bei den Sol-
„ın Gang befindlichen Wirtschaftsaufschwung” daten?“ VOT H. J. Brandt XV-XXIID) und eıner
Für sich vereinnahmen. n 152) „Auch ohne Darstellung über „Rech! und Organisation der
die NS-Politik ware es eine staatliche Inital- katholischen Militärseelsorge” VO!  ; Zıllober
zündung vorausgesetz 1nem selbsttragen- urn äger (XXV-LXXVUII) nahezu 3.300 Bio-
den Wirtschaftsaufschwung gekommen, der länı- ın Frage kommender Personen Mıli-
gerfristig ungleich besseren Resultaten ZE- tär-, andort-, zarett- und Kriegsgefangenen-
führt hätte als die nationalsozijalistische Staats- seelsorger) Uun| berücksichtigt ertreulicherweise
konjunktur mut hren deformuıerenden Ettekten”“” uch Österreich. Man kannn Brandt voll und EANZ
(5. 185) Hınzu kam die deutliche Fixierung der beipflichten, dass damıit „eınmn lang ausstehendes
Wirtschaft auf kriegerische Expansion. Mıtten ım Desiderat der kırchlichen und profanen Zeitge-

schichte  04 erhillt wurde IX)Z weiıten Weltkrieg 1941 konnte darum. die Devı-
des Vierjahresplanes lauten: „Soviel Butter wıe Aus der 1OZESE Linz wurden Personen auf-

nötg, SO viele anonen Wwıe möglıch” (5. 201) S(alphabetisch angeführt auf 994) Bel
uch die „Ertolge” des Minister tür Bewaffnung arl Bergthaler ıst die Anführung als „Seelsorger

der ”farrei Traunkirchen  v twas irrefüh-und Muüuniıtıon Albert Speer erweıisen sich 1
geNaUEN Blick als wenig ertolgreich: „Einfach- rend, da sich UTr „Seelsorgeaushilfen”
bauweise, Einsparung Von Material und as!  1- handelte (63), bei Alois Trandstätter [NUS! KO-
NeT, dafür Verschwendung Von Menschenleben“ operator „Urtf (nicht „Urtahn”) heißen, bei
6) 205), enn dafür stand das „Arbeitspotential Georg Lamp! und Franz Natschläger hndet sich
der KZ-Häftlinge" 5 208) Verfügung. Deren die Österreich unübliche Bezeichnung „Stu-
Löhne mussten die ! gezahlt werden (5 226) dienprofessor” (45/, 563), bei Fberhard Marckh-
Schon Hanıs Mommsen hatte den Nationalsozja- gott und 1TAnz ZTauner bleibt die einschlägige

eKUuUeEeTE Literatur unberücksichtigt 930t)lismus „als vorgetäuschte Modernisierung” ent-
ları  z (Lıt. 209) uch tällt auf, dass bei einıgen der erfassten
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he, während es von 1825 bis 1850 nur um ein gu­
tes Viertel gewachsen war. Jetzt übertraf das 
Wachstum der Wirtschaft (hier kleiner Druckfeh­
ler) bei weitem dasjenige der Bevölkerung: das 
Sozialprodukt je Kopf stieg im selben Zeitraum 
ungefähr von 268 Mark (1850) auf 347 Mark 
(1870), das heißt um 33 Prozent (absolut von 9, 4 
Milliarden auf 14, 2 Milliarden)" (5. 56). In dieser 
Phase der "Hochindustrialisierung" entstand 
"Verstädterung, Entfremdung, Klassenbildung, 
Proletariat und proletarisches Elend, neue Unge­
rechtigkeit, neue Herrschaft und der Klassen­
kampf" (5. 79). 
Im Mai 1873 (und nicht wie S. 84: "Frühjahr 
1943") brach in Wien die Börsenpanik aus. Dann 
erhält der nächste Satz einen Sinn, "wie 56 Jahre 
später, ging die Krise auch damals erst von 
Österreich und dann mit einem zweiten Schub 
von den Vereinigten Staaten aus" (5. 84). Zwi­
schen diesen beiden Weltwirtschaftskrisen be­
fand sich von 1895 bis 1913 ökonomisch eine 
beachtliche Prosperität, die seit den 1880er Jah­
ren von "bemerkenswerten Reallohngewinnen" 
sogar der Arbeiter begleitet war (5. 86, vgl. auch 
5. 100). Der Erste Weltkrieg (1914-1918), der auch 
ökonomisch vorbereitet wurde, brachte dann ge­
waltige Einschnitte (Inflationszeit 1914-1924). 
Trotz des Überblickcharakters präsentiert Paul 
Erker eine Detailfülle, die dem Leser als Ein­
blicke den Überblick verständlicher macht. 
Näher geht Erker zum Beispiel auf das "angeb­
liche Wirtschaftswunder" der NS-Wirtschafts­
ordnung ein (5. 174). Denn diese Konjunkturpoli­
tik verstand es propagandistisch erfolgreich, den 
"in Gang befindlichen Wirtschaftsaufschwung" 
für sich zu vereinnahmen. (5. 182). "Auch ohne 
die NS-Politik wäre es - eine staatliche Initial­
zündung vorausgesetzt - zu einem selbsttragen­
den Wirtschaftsaufschwung gekommen, der län­
gerfristig zu ungleich besseren Resultaten ge­
führt hätte als die nationalsozialistische Staats­
konjunktur mit ihren deformierenden Effekten" 
(5. 185). Hinzu kam die deutliche Fixierung der 
Wirtschaft auf kriegerische Expansion. Mitten im 
Zweiten Weltkrieg 1941 konnte darum die Devi­
se des Vierjahresplanes lauten: "Soviel Butter wie 
nötig, so viele Kanonen wie möglich" (5. 201). 
Auch die "Erfolge" des Minister für Bewaffnung 
und Munition Albert Speer erweisen sich im 
genauen Blick als wenig erfolgreich: "Einfach­
bauweise, Einsparung von Material und Maschi­
nen, dafür Verschwendung von Menschenleben" 
(5. 205), denn dafür stand das "Arbeitspotential 
der KZ-Häftlinge" (5. 208) zur Verfügung. Deren 
Löhne mussten an die 55 gezahlt werden (5. 226). 
Schon Hans Mommsen hatte den Nationalsozia­
lismus "als vorgetäuschte Modernisierung" ent­
larvt (Lit. S. 209). 

Differenziert wird auch der sogenannte national­
sozialistische "Ausländereinsatz" (Zwangsarbei­
ter) zwischen 1939 und 1945 (5. 222). Gerade die 
N5-Wirtschaft hat gezeigt, "dass man sich als Un­
ternehmer beziehungsweise Unternehmen nie 
auf rein technische oder betriebwirtschaftlich­
ökonomische Rationalität (soweit es die über­
haupt tatsächlich gibt) zurückziehen und dabei 
Fragen der politischen Moral und der sozialen 
Verantwortung ausklammern kann und darf" 
(5. 229, vgl. auch 185.). 
Neugierig geworden? Das wäre das Anliegen 
dieser Buchbesprechung gewesen: aufmerksam 
gemacht zu haben auf einen wichtigen Bereich 
unseres täglichen Lebens. 
Linz Karl-Heinz Braun 

I Eric Hobsbaw rn, Das Gesicht des 21. Jahrhunderts. Ein Ge­
spräch mit Antonio Polito. Aus dem Englischen von Udo 
Rennert (Titel der Orginalausgabe: Intervista sul nUOVQ secolo). 
Aus dem Englischen übersetzt von AUan Cameron (München­
Wien 2000). 
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• BRANDT HANS JÜRGEN/ HÄGER PETER 
(Hg.), Biographisches Lexikon der Katholischen Mili­
tärseelsorge Deutschlands 1848-1945. Bonifatius, 
Paderborn 2002. (LXXVIII, 1066, 144 s/w-Abb.) 
Geb. € 66,00 (D)/€ 67,90 (A)/sFr 110,-. 
Das monumentale Werk bietet neben dem Ein­
leitungsessay "Was sucht Religion bei den Sol­
daten?" von H.f. Brandt (XV-XXIII) und einer 
Darstellung über "Recht und Organisation der 
katholischen Militärseelsorge" von K. Zillober 
und P. Häger (XXV-LXXVIII) nahezu 3.300 Bio­
gramme in Frage kommender Personen (Mili­
tär-, Standort-, Lazarett- und Kriegsgefangenen­
seelsorger) und berücksichtigt erfreulicherweise 
auch Österreich. Man kann Brandt voll und ganz 
beipflichten, dass damit "ein lang ausstehendes 
Desiderat der kirchlichen und profanen Zeitge­
schichte" erfüllt wurde (IX). 
Aus der Diözese Linz wurden 27 Personen auf­
genommen (alphabetisch angeführt auf 994). Bei 
Kar! Bergthaler ist die Anführung als "Seelsorger 
. .. an der Pfarrei Traunkirchen" etwas irrefüh­
rend, da es sich nur um "Seelsorgeaushilfen" 
handelte (63), bei Alois Brandstätter muss es Ko­
operator in "Urfahr" (nicht "Urfahn") heißen, bei 
Georg Lampl und Franz Natschläger findet sich 
die in Österreich unübliche Bezeichnung "Stu­
dienprofessor" (457, 563), bei Eberhard Marckh­
gott und Franz Zauner bleibt die einschlägige 
neuere Literatur unberücksichtigt (506f, 930f). 
Auch fällt auf, dass bei einigen der erfassten 
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P’riester der Begräbnisort angegeben wird, De!l \ Diplomarbeit in der ın Muünster herausgegebe-
deren jedoch nmicht Mıt diesen kleinen korngie- 1IeN Keihe „DPontes” veröffentlichen und SIE da-
renden Hınweilsen, welche die Gesamtleistung ın mit einem breiteren Fachpublikum präsentieren.
keiner Weise beeinträchtigen sollen, möchte der Der innOovaHve Ansa der Diplomarbeit: Philo-
Kezensent Aur einer Bitte der Herausgeber ent- sophische (Gotteslehre an and Romanen
sprechen IV). und Essays des Holocaust-Überlebenden Elie
Hervorgehoben sSC1 auch, dass das HBuch muster- Wiesel Aut dem Hintergrüund narrati v-memo-
gültig erschlossen ist E< iırd mucht UTr eın Der- rathıver Theologie etz stehen nicht Reftle-
sonenregister geboten 4—9 sondern auch Oonen abstrakter Prinzipien der Theodizee I
eINE Auflistung der aufgenommenen P’riester Vordergrund, söndern die literarıschen Ausein-
aäch Diözesen (986—1003), nach (Orden (1004 - andersetzungen Elıe Wıesels mıt den Fragen

und 5SOSar nach den Kriegen ım behandel- ach ‚ott und dem Menschen, raclhıkalisiert
ten /eitraum (1011-1026). Damit wırd die rucht- durch die Shoah („Und ich hatte nicht einmal die
bare Benützung des Werkes ehr erleichtert. Er- Kraft, ‚Otft Zu lästern”, 75)
treulicherweise wırd eın Fortsetzungsband Hır In einer allgemeinen Einführung erläutert die
„das halbe Jahrhundert seıt errichtung der Ka- Autorin erkun U Bedeutung des Begriffes
tholischen Milıtärseelsorge für cıe utsche „Theodizee” sp1t Leibniz SOW1E die Problematik
Bundeswehr VOon 1956 his Z re 2006* - der Theodizee 1n der Neuzeit und ıhren Paradig-
gekündigt Al) |he Bearbeiter verdienen großen menwechsel durch die „Shoah”,
ank für hre selbstlase un mühevolle Leistung, iıne methodische Zwischenüberlegung eMmMa-
Clie als Ausgangspunkt für weitere Forschungen 1ert die Vorzüge narrahver Rede gegenüber(nicht ur autf dem Gebiet der Mihitärseelsorge) argumentatiıver Kedeweise. („Ihr Vokabluar das
wertvollste Dienste leisten ird der Gelehrten und Philosophen] kann den Be-
[ inz Rudolf Z innhaoabler oriff Auschwitz nicht einfangen”, 58)

Im eigentlichen Hauptteil (Teil Literarischer
Teil) reteriert die Autorin auszugsweıse 7Z7WEeI

LEONARD Geschichte des christlichen Komane Flie Wiesels: Die Nacht 1958) und (C-
(Ordenslebens. ”atmos, Düsseldorft 2001 zeıiben des SCHWEIRENS (1962) Im Örsten Koman
Geb schildert Wıesel den Weg ın das Konzentrations-
LJas Buch, das ANun_n In dritter Auflage erschienen
ist, ec olftftenbar einen vorhandenen Bedart abı.

lager Auschwitz. / welı Erlebnisse stehen ım Vor-
dergrund: a) dıe Schilderung einer Ööffentlichen

Gegenüber der Erstauflage [vgl. diese Zeitschrift Hinrichtung, besonders die e1ines Kındes („Hin-
136, (19588), &.  J!  99| hat sıch ur wenig geändert, ter ur hörte ıch222  Philosophie  Priester der Begräbnisort angegeben wird, bei an-  Diplomarbeit in der in Münster herausgegebe-  deren jedoch nicht, Mit diesen kleinen korrigie-  nen Reihe „Pontes”“ veröffentlichen und sie da-  renden Hinweisen, welche die Gesamtleistung in  mit einem breiteren Fachpublikum präsentieren.  keiner Weise beeinträchtigen sollen, möchte der  Der innovative Ansatz der Diplomarbeit: Philo-  Rezensent nur einer Bitte der Herausgeber ent-  sophische Gotteslehre an Hand von Romanen  sprechen (IV),  und Essays des Holocaust-Überlebenden Elie  Hervorgehoben sei auch, dass das Buch muster-  Wiesel. Auf dem Hintergrund narrativ-memo-  gültig erschlossen ist. Es wird nicht nur ein Per-  rativer Theologie (J.B. Metz) stehen nicht Refle-  sonenregister geboten (944—985), sondern auch  xionen abstrakter Prinzipien der Theodizee im  eine Auflistung der aufgenommenen Priester  Vordergrund, sondern die literarischen Ausein-  nach Diözesen (986—-1003), nach Orden (1004-  andersetzungen Elie Wiesels mit den Fragen  1010) und sogar nach den Kriegen im behandel-  nach Gott und dem Menschen, radikalisiert  ten Zeitraum (1011-1026). Damit wird die frucht-  durch die Shoah („Und ich hatte nicht einmal die  bare Benützung des Werkes sehr erleichtert, Er-  Kraft, Gott zu lästern‘, 5. 75)  freulicherweise wird ein Fortsetzungsband für  In einer allgemeinen Einführung erläutert die  „das halbe Jahrhundert seit Errichtung der Ka-  Autorin Herkunft und Bedeutung des Begriffes  tholischen Militärseelsorge für die Deutsche  „Theodizee” seit Leibniz sowie die Problematik  Bundeswehr von 1956 bis zum Jahre 2006“ an-  der Theodizee in der Neuzeit und ihren Paradig-  gekündigt (X1). Die Bearbeiter verdienen großen  menwechsel durch die „Shoah”,  Dank für ihre selbstlose und mühevolle Leistung,  Eine methodische Zwischenüberlegung thema-  die als Ausgangspunkt für weitere Forschungen  tisiert die Vorzüge narrativer Rede gegenüber  (nicht nur auf dem Gebiet der Militärseelsorge)  argumentativer Redeweise. („Ihr Vokabluar [das  wertvollste Dienste leisten wird,  der Gelehrten und Philosophen] kann den Be-  Linz  Rudolf Zinnhobler  griff Auschwitz nicht einfangen”, S, 58)  Im eigentlichen Hauptteil (Teil 3 — Literarischer  Teil) referiert die Autorin auszugsweise zwei  @® HOLTZ LEONARD, Geschichte des christlichen  Romane Elie Wiesels: Die Nacht (1958) und Ge-  Ordenslebens. Patmos, Düsseldorf 2001. (398)  zeiten des Schweigens (1962). Im ersten Roman  Geb.  schildert Wiesel den Weg in das Konzentrations-  Das Buch, das nun in dritter Auflage erschienen  ist, deckt offenbar einen vorhandenen Bedarf ab,  lager Auschwitz, Zwei Erlebnisse stehen im Vor-  dergrund: a) die Schilderung einer öffentlichen  Gegenüber der Erstauflage [vgl. diese Zeitschrift  Hinrichtung, besonders die eines Kindes („Hin-  136, (1988), 299] hat sich nur wenig geändert,  ter mir hörte ich ... fragen: ‚Wo ist Gott?‘, Und  ich hörte eine Stimme in mir antworten: ... Dort —  der Anhang wurde (leider) reduziert. Das Werk  ist für einen weiteren Leserkreis bestimmt, was  dort hängt er am Galgen”); b) der Tod seines  auch den narrativen Stil erklärt. Man erhält ver-  Vaters nach dem Marsch der Häftlinge nach Bu-  lässliche Informationen über das katholische und  chenwald, den Wiesel direkt miterlebte („Nach-  protestantische (!) Ordensleben, Als nützlich er-  dem er gestorben ist, fühle ich keinen Schmerz  weisen sich eine Zeittafel, eine Aufschlüsselung  mehr. Ich fühle überhaupt nichts mehr.”). Im  der abgekürzten Ordensbezeichnungen und ein  zweiten Roman Gezeiten des Schweigens durchlebt  Glossar. Das Stichwortverzeichnis bezieht sich  die auktoriale Hauptfigur Michael während ihrer  leider nicht auf die Seiterizahlen, sondern auf  Inhaftierung und Folter — die nach der Verhaf-  die „Berichtseinheiten“, was die Benützung er-  tung bei Rückkehr in die von Kommunisten be-  schwert.  Linz  setzte Geburtstadt erfolgte — Ereignisse aus ih-  Rutdolf Zinnhobler  rem bisherigen Leben und führt mit den für sie  bedeutsamen Personen fiktive Gespräche, Dabei  steigern sich die Gedanken und Fragen des Pro-  PHILOSOPHIE  tagonisten Michael zu religiösen Thematisierun-  gen, die „geschmiedet sind im glühenden Feuer  des Ringens mit Gott“ in der Hölle von Ausch-  @® MELCHARDT SYLVIA, Theodizee nach Ausch-  witz. War nicht Gott in Auschwitz Zuseher und  witz? Der literarische Beitrag Elie Wiesels zur  mit seiner Verborgenheit Mittäter? Erscheint  Klärung eines philosophischen Problems. (Pon-  nicht die bloße Fähigkeit zu überleben als eine  tes; Philosophisch-theologische Brückenschläge,  menschliche, der göttlichen gegenüberstehende  Bd. 10) LIT-Verlag, Münster u. a. 2001. (135) Kart.  Allmacht? Des Protagonisten Beziehung zu Gott  € 20,90.  wird zwar auf die äußerste Probe gestellt, aber  Vorweg: Dieses Beispiel sollte Schule machen.  sie lebt fort, wenigstens im Protest, Im Protest  Erfreulicherweise konnte Sylvia Melchardt ihre  gegen Gott liegt auch das Bekenntnis zu ihm,tragen: ‚Wo ıst (sOott?“ Und

ıch hörte e1INE Stimme ın IMr antworten:222  Philosophie  Priester der Begräbnisort angegeben wird, bei an-  Diplomarbeit in der in Münster herausgegebe-  deren jedoch nicht, Mit diesen kleinen korrigie-  nen Reihe „Pontes”“ veröffentlichen und sie da-  renden Hinweisen, welche die Gesamtleistung in  mit einem breiteren Fachpublikum präsentieren.  keiner Weise beeinträchtigen sollen, möchte der  Der innovative Ansatz der Diplomarbeit: Philo-  Rezensent nur einer Bitte der Herausgeber ent-  sophische Gotteslehre an Hand von Romanen  sprechen (IV),  und Essays des Holocaust-Überlebenden Elie  Hervorgehoben sei auch, dass das Buch muster-  Wiesel. Auf dem Hintergrund narrativ-memo-  gültig erschlossen ist. Es wird nicht nur ein Per-  rativer Theologie (J.B. Metz) stehen nicht Refle-  sonenregister geboten (944—985), sondern auch  xionen abstrakter Prinzipien der Theodizee im  eine Auflistung der aufgenommenen Priester  Vordergrund, sondern die literarischen Ausein-  nach Diözesen (986—-1003), nach Orden (1004-  andersetzungen Elie Wiesels mit den Fragen  1010) und sogar nach den Kriegen im behandel-  nach Gott und dem Menschen, radikalisiert  ten Zeitraum (1011-1026). Damit wird die frucht-  durch die Shoah („Und ich hatte nicht einmal die  bare Benützung des Werkes sehr erleichtert, Er-  Kraft, Gott zu lästern‘, 5. 75)  freulicherweise wird ein Fortsetzungsband für  In einer allgemeinen Einführung erläutert die  „das halbe Jahrhundert seit Errichtung der Ka-  Autorin Herkunft und Bedeutung des Begriffes  tholischen Militärseelsorge für die Deutsche  „Theodizee” seit Leibniz sowie die Problematik  Bundeswehr von 1956 bis zum Jahre 2006“ an-  der Theodizee in der Neuzeit und ihren Paradig-  gekündigt (X1). Die Bearbeiter verdienen großen  menwechsel durch die „Shoah”,  Dank für ihre selbstlose und mühevolle Leistung,  Eine methodische Zwischenüberlegung thema-  die als Ausgangspunkt für weitere Forschungen  tisiert die Vorzüge narrativer Rede gegenüber  (nicht nur auf dem Gebiet der Militärseelsorge)  argumentativer Redeweise. („Ihr Vokabluar [das  wertvollste Dienste leisten wird,  der Gelehrten und Philosophen] kann den Be-  Linz  Rudolf Zinnhobler  griff Auschwitz nicht einfangen”, S, 58)  Im eigentlichen Hauptteil (Teil 3 — Literarischer  Teil) referiert die Autorin auszugsweise zwei  @® HOLTZ LEONARD, Geschichte des christlichen  Romane Elie Wiesels: Die Nacht (1958) und Ge-  Ordenslebens. Patmos, Düsseldorf 2001. (398)  zeiten des Schweigens (1962). Im ersten Roman  Geb.  schildert Wiesel den Weg in das Konzentrations-  Das Buch, das nun in dritter Auflage erschienen  ist, deckt offenbar einen vorhandenen Bedarf ab,  lager Auschwitz, Zwei Erlebnisse stehen im Vor-  dergrund: a) die Schilderung einer öffentlichen  Gegenüber der Erstauflage [vgl. diese Zeitschrift  Hinrichtung, besonders die eines Kindes („Hin-  136, (1988), 299] hat sich nur wenig geändert,  ter mir hörte ich ... fragen: ‚Wo ist Gott?‘, Und  ich hörte eine Stimme in mir antworten: ... Dort —  der Anhang wurde (leider) reduziert. Das Werk  ist für einen weiteren Leserkreis bestimmt, was  dort hängt er am Galgen”); b) der Tod seines  auch den narrativen Stil erklärt. Man erhält ver-  Vaters nach dem Marsch der Häftlinge nach Bu-  lässliche Informationen über das katholische und  chenwald, den Wiesel direkt miterlebte („Nach-  protestantische (!) Ordensleben, Als nützlich er-  dem er gestorben ist, fühle ich keinen Schmerz  weisen sich eine Zeittafel, eine Aufschlüsselung  mehr. Ich fühle überhaupt nichts mehr.”). Im  der abgekürzten Ordensbezeichnungen und ein  zweiten Roman Gezeiten des Schweigens durchlebt  Glossar. Das Stichwortverzeichnis bezieht sich  die auktoriale Hauptfigur Michael während ihrer  leider nicht auf die Seiterizahlen, sondern auf  Inhaftierung und Folter — die nach der Verhaf-  die „Berichtseinheiten“, was die Benützung er-  tung bei Rückkehr in die von Kommunisten be-  schwert.  Linz  setzte Geburtstadt erfolgte — Ereignisse aus ih-  Rutdolf Zinnhobler  rem bisherigen Leben und führt mit den für sie  bedeutsamen Personen fiktive Gespräche, Dabei  steigern sich die Gedanken und Fragen des Pro-  PHILOSOPHIE  tagonisten Michael zu religiösen Thematisierun-  gen, die „geschmiedet sind im glühenden Feuer  des Ringens mit Gott“ in der Hölle von Ausch-  @® MELCHARDT SYLVIA, Theodizee nach Ausch-  witz. War nicht Gott in Auschwitz Zuseher und  witz? Der literarische Beitrag Elie Wiesels zur  mit seiner Verborgenheit Mittäter? Erscheint  Klärung eines philosophischen Problems. (Pon-  nicht die bloße Fähigkeit zu überleben als eine  tes; Philosophisch-theologische Brückenschläge,  menschliche, der göttlichen gegenüberstehende  Bd. 10) LIT-Verlag, Münster u. a. 2001. (135) Kart.  Allmacht? Des Protagonisten Beziehung zu Gott  € 20,90.  wird zwar auf die äußerste Probe gestellt, aber  Vorweg: Dieses Beispiel sollte Schule machen.  sie lebt fort, wenigstens im Protest, Im Protest  Erfreulicherweise konnte Sylvia Melchardt ihre  gegen Gott liegt auch das Bekenntnis zu ihm,ortder Anhang wurde eıder reduziert. Das Werk
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Priester der Begräbnisort angegeben wird, bei an­
deren jedoch nicht. Mit diesen kleinen korrigie­
renden Hinweisen, welche die Gesamtleistung in 
keiner Weise beeinträchtigen sollen, möchte der 
Rezensent nur einer Bitte der Herausgeber ent­
sprechen (IV). 
Hervorgehoben sei auch, dass das Buch muster­
gültig erschlossen ist. Es wird nicht nur ein Per­
sonenregister geboten (944-985), sondern auch 
eine Auflistung der aufgenommenen Priester 
nach Diözesen (986-1003), nach Orden (1004­
1010) und sogar nach den Kriegen im behandel­
ten Zeitraum (1011-1026). Damit wird die frucht­
bare Benützung des Werkes sehr erleichtert. Er­
freulicherweise wird ein Fortsetzungsband für 
"das halbe Jahrhundert seit Errichtung der Ka­
tholischen Militärseelsorge für die Deutsche 
Bundeswehr von 1956 bis zum Jahre 2006" an­
gekündigt (XI). Die Bearbeiter verdienen großen 
Dank für ihre selbstlose und mühevolle Leistung, 
die als Ausgangspunkt für weitere Forschungen 
(nicht nur auf dem Gebiet der Militärseelsorge) 
wertvollste Dienste leisten wird. 
Linz Rudolf Zinnhobler 

• HOLTZ LEONARD, Geschichte des christlichen 
Ordenslebens. Patmos, Düsseldorf 2001. (398) 
Geb. 
Das Buch, das nun in dritter Auflage erschienen 
ist, deckt offenbar einen vorhandenen Bedarf ab. 
Gegenüber der Erstauflage [vgl. diese Zeitschrift 
136, (1988), 299] hat sich nur wenig geändert, 
der Anhang wurde (leider) reduziert. Das Werk 
ist für einen weiteren Leserkreis bestimmt, was 
auch den narrativen Stil erklärt. Man erhält ver­
lässliche Informationen über das katholische und 
protestantische(!) Ordensleben . Als nützlich er­
weisen sich eine Zeittafel, eine Aufschlüsselung 
der abgekürzten Ordensbezeichnungen und ein 
Glossar. Das Stichwortverzeichnis bezieht sich 
leider nicht auf die Seitenzahlen, sondern auf 
die "Berichtseinheiten", was die Benützung er­
schwert. 
Linz Rudolf Zinnhobler 
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• MELCHARDT SYLVIA, Theodizee nach Ausch­

witz? Der literarische Beitrag Elie Wiesels zur 

Klärung eines philosophischen Problems. (Pon­

tes; Philosophisch-theologische Brückenschläge, 

Bd. 10) LIT-Verlag, Münster u. a. 2001 . (135) Kart. 

€ 20,90. 

Vorweg: Dieses Beispiel sollte Schule machen. 

Erfreulicherweise konnte Sylvia Melchardt ihre 


Diplomarbeit in der in Münster herausgegebe­
nen Reihe "Pontes" veröffentlichen und sie da­
mit einem breiteren Fachpublikum präsentieren. 
Der innovative Ansatz der Diplomarbeit: Philo­
sophische Gotteslehre an Hand von Romanen 
und Essays des Holocaust-Überlebenden Elie 
Wiesel. Auf dem Hintergrund narrativ-memo­
rativer Theologie G.B. Metz) stehen nicht Refle­
xionen abstrakter Prinzipien der Theodizee im 
Vordergrund, sondern die literarischen Ausein­
andersetzungen Elie Wiesels mit den Fragen 
nach Gott und dem Menschen, radikalisiert 
durch die Shoah ("Und ich hatte nicht einmal die 
Kraft, Gott zu lästern", S. 75) 
In einer allgemeinen Einführung erläutert die 
Autorin Herkunft und Bedeutung des Begriffes 
"Theodizee" seit Leibniz sowie die Problematik 
der Theodizee in der Neuzeit und ihren Paradig­
menwechsel durch die "Shoah". 
Eine methodische Zwischenüberlegung thema­
tisiert die Vorzüge narrativer Rede gegenüber 
argumentativer Redeweise. ("Ihr Vokabluar [das 
der Gelehrten und Philosophen] kann den Be­
griff Auschwitz nicht einfangen", S. 58) 
Im eigentlichen Hauptteil (Teil 3 - Literarischer 
Teil) referiert die Autorin auszugsweise zwei 
Romane Elie Wiesels: Die Nacht (1958) und Ge­
zeiten des ScJnveigens (1962). Im ersten Roman 
schildert Wiesel den Weg in das Konzentrations­
lager Auschwitz. Zwei Erlebnisse stehen im Vor­
dergrund: a) die Schilderung einer öffentlichen 
Hinrichtung, besonders die eines Kindes ("Hin­
ter mir hörte ich ... fragen: ,Wo ist Gott?'. Und 
ich hörte eine Stimme in mir antworten: ... Dort­
dort hängt er am Galgen"); b) der Tod seines 
Vaters nach dem Marsch der Häftlinge nach Bu­
chenwald, den Wiesel direkt miterlebte ("Nach­
dem er gestorben ist, fühle ich keinen Schmerz 
mehr. Ich fühle überhaupt nichts mehr."). Im 
zweiten Roman Gezeiten des Schweigens durchlebt 
die auktoriale Hauptfigur Michael während ihrer 
Inhaftierung und Folter - die nach der Verhaf­
tung bei Rückkehr in die von Kommunisten be­
setzte Geburtstadt erfolgte - Ereignisse aus ih­
rem bisherigen Leben und führt mit den für sie 
bedeutsamen Personen fiktive Gespräche. Dabei 
steigern sich die Gedanken und Fragen des Pro­
tagonisten Michael zu religiösen Thematisierun­
gen, die "geschmiedet sind im glühenden Feuer 
des Ringens mit Gott" in der Hölle von Ausch­
witz. War nicht Gott in Auschwitz Zuseher und 
mit seiner Verborgenheit Mittäter? Erscheint 
nicht die bloße Fähigkeit zu überleben als eine 
menschliche, der göttlichen gegenüberstehende 
Allmacht? Des Protagonisten Beziehung zu Gott 
wird zwar auf die äußerste Probe gestellt, aber 
sie lebt fort, wenigstens im Protest. Im Protest 
gegen Gott liegt auch das Bekenntnis zu ihm. 
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